
"Gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit" - in
der kant. Verwaltung

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Staatsbürgerin : Zeitschrift für politische Frauenbestrebungen

Band (Jahr): 8 (1952)

Heft 5

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-846362

PDF erstellt am: 24.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-846362


gleichem Masse wie der Mann am finanziellen Endergebnis beteiligt,
ihr Einsatz während der Ehe wird als demjenigen des Mannes gleich-
wertig betrachtet. Unser ZGB hingegen wertet den Einsatz der Frau,
obgleich bei jeder Gelegenheit die Vortrefflichkeit der Schweizer Haus-
frau gelobt wird, wesentlich geringer als denjenigen des Mannes.

Von einer gesetzlichen Bevormundung der Frau durch den Mann,
wie sie nach unserm ZGB besteht, ist in Schweden weder im persönlichen
Eherecht noch im ehelichen Vermögensrecht etwas zu finden. Wo Ein-
schränkungen der persönlichen Freiheit im Interesse der Familien-
gem ein schaft notwendig 'sind, da treffen sie beide Ehegatten in
gleichem Masse. Die aktive Mitwirkung der Frauen, die ihnen das Stimm-
recht gewährt, erscheint demnach nicht belanglos für die Ausgestaltung
der persönlichen Rechte der Frau, wie die Gegner des Frauenstimm-
rechts geltend machen möchten. Im Gegenteil, es ist wesentlich, ob der
Frau die Würde und die Fähigkeit zuerkannt wird, selber an den Geset-

zen mitzuformen, die auch ihr Dasein bestimmen werden.

Dr. Marie ßoe/iZen, Fürsprech.

„Gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit" - in der kant. Verwaltung
Eine private Erhebung hei den öffentlichen Verwaltungen der Kan-

tone hat ergeben, dass wir hier im allgemeinen noch weit davon entfernt
sind, Mann und Frau für gleiche oder gleichwertige Arbeit nach dem

gleichen Masstab zu entlöhnen. Sozusagen alle Kantone reihen heute ihr
Personal nach Massgabe der Anforderungen, die an die Stelleninhaber

gestellt werden, in eine Anzahl Besoldungsklassen ein. wobei der Lohn

von einer Klasse zur andern steigt. Damit ist ein objektiver Lohnmass-
stab für das ganze Personal geschaffen worden.

Wie werden nun die Frauen in diese Besoldungsklassen eingereiht
Appenzell A.Rh, reiht die Frauen für gleiche Arbeit grundsätzlich

eine Klasse tiefer ein als die Männer, ebenso der Kanton Bern in gewissen

Berufsgruppen; im Kt. Waadt beträgt die Differenz bis fünf Klassen.

Der Kt. Freiburg bezahlt den Frauen bloss 75o/o und der Kt. Tessin

85 o/o der Männerlöhne. Im Kt. Solothurn werden die Frauen überhaupt
nicht in die Besoldungsklassen eingereiht, was bedeutet, dass sie weniger
Lohn erhalten als der unterste männliche Angestellte. In Basel-Stadt soll

den Frauen für gleiche Arbeit .,weitgehend" derselbe Lohn bezahlt wer-
den wie den Männern. Der Kt. Luzern gibt an, dass die männlichen Ange-
stellten besser entlöhnt werden, und der Kt. I hurgau entlöhnt .Männer

und Frauen ,„in der Hegel ungleich Die Kantone Neuenbuig,^ Genf,

Schwyz, Uli und Unterwählen melden, dass die Frauen in ihren Verwal-

tungen keine gleichen Arbeiten ausführen wie die Männer-, sie werden

also nur zur sog. Frauenarbeit zugelassen, namentlich zu einfacher Büro-

arbeit und etwa zu Hilfsarbeit in Laboratorien und in der Fürsorge.
SFS. Bo.

Feüa/cüoa : F Z./eaäait, tfeööergs/rasse 33, Zü/üü 37, Fe/e/oa 2Ü0544

/aserafe aa : A. Moos, ßacüdracfeere/, Züncft-d/öagg, Acfcerstet'as/r. /5Ö, Tel. 5Ö7037


	"Gleicher Lohn für gleichwertige Arbeit" - in der kant. Verwaltung

